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M l i r i b o r e r  m m u m

ttegerfträflinge bei ieb<nbigem  
Selbe berbrannt

N e w y o r  k, 9. März. Ein surchtbares 
Unglück ereignete sich in einer Sträflings- 
wlonie in der Nähe der S tad t Kenansville 
sNordkarolina). Bei einem plötzlich ausge- 
otochcnem Großfeuer sind 11 Negersträflinge 
,e* lebendigem Leibe verbrannt. Sie waren 
p  eisernen Käfigen eingeschlossen und so- 
M l  die Gefangenenaufseher als auch die 
""schmannschaften fanden nicht den Mut, 
_!c Kerker zu sprengen. Außerdem erlitten 
^hlreiche andere Sträflinge mehr oder min 
"Er schwere Brandwunden.

Im m er wieder neue Erdstöße.
A t h e n, 99. März.

Fortgesetzt werden neue Erdstöße aus 
Griechisch-Mazedonien gemeldet. I n  ver­
schiedenen Dörfern sind zahlreiche Häuser 
^sngesturzt Nach einer Meldung aus Flo- 
fina entstanden in Südalbanien, besonders 
ttt Koritzo, schwere Schäden.

M ord auf einem Konsulatsball.
. © « « D o m i n g o ,  9. M ärz Im  Laufe 

im argentinischen Konsulat abgehal- 
Balles tötete der Sekretärgehilfe der 

Präsidentschaft Mavigo Cestero den Beam- 
^  des Obersten Gerichtshofes M anuel de 
^ !u s  Gomez und den tschechoslowakischen

des Unionkliib?

©oforlige Glaalöhilfe
Furchtbare Einzelheiten aus dem Bebenaebiel in Südserbien

B e o g r a d, 9. März.
Heute liegen ausführliche Berichte über 

den Umfang der Bebenkatastrophe in Süd  
serbien vor, doch fehlen noch immer ein- 
gehende D aten über die Zahl der ^Men­
schenopfer. B iele Dörfer sind völlig ver­
nichtet, so besonders Bogdanri, Favato, 
Stojakovo, Bogorodinei, GreiZte, Udovo, 
©rodet, Karagjorgjevat, P irava  und B a- 
landovo, wo es fast kein H aus gibt, das 
nicht fchaoer beschädigt worden wäre. Alle 
diese Ortschaften liegen im  Bezirk Doj- 
ran, dem Zentrum des B ebens. I n  S tru -

m ita liegen zahlreiche Häuser in Trüm ­
mern, desgleichen in  Klip, wo unter der 
Bevölkerung eine große Panik herrscht, 
da weitere heftige Erdstöße befürchtet 
werden. I n  Kavadar, Kumanooo und Ko 
öane gibt es zwar keine Menschenopfer, 
doch ist der Sachschaden sehr groß.

D ie Behörden in  Skoplje organisieren 
Hilssexpeditionen in die betroffenen Ge­
biete, um an den R ettungsarbeiten teilzu­
nehmen und die Bevölkerung mit Lebens 
Mitteln, Kleidern usw. zu versehen. Der  
B an n s des Bardarbanats Laziä ist mit

Referenten sofort in  das Katastropyenge» 
biet abgereist, um die nötigen M aßnah­
men zu treffen.

*

B e o g r a d, 9. M ärz .' 
D a s M inisterratspräsidium gab eine V er­

lautbarung heraus, wonach die Regierung  
beschlossen hat, dem Bebengebiet in  Südser­
bien aus S taatsm itte ln  die nötige Hilfe zu 
bringen. F reiw illige B eiträge werden des­
halb nicht gesammelt und eventuelle B eiträ ­
ge aus dem A uslände dankend abgelehnt.

Gt. Mauritius verwüstet
Enormer Sachschaden -

D ie furchtbaren Stürm e, die in  den 
letzten Tagen auf der englischen In se l 
S t .  M auritiu s wüteten, haben riesigen 
Schaden angerichtet. Unter der Gewalt 
des S turm es, der eine Stundengeschwin­
digkeit bis zu 130 Kilometer erreichte, 
sind zahlreiche Häuser eingestürzt. Viele  
Zuckerrohrplantagen sind völlig vernich­
tet. Auch mehrere Zuckerfabriken liegen  
in Trümmern.

Der S turm  hatte auch schwere Ueber- 
schwemmungen zur F olge. Haushohe F lu -

Zahlreiche Menschenopfer
K a p st a d t, 9. März, 

ten drangen weit in s  Land hinein und 
losgrrissene B oote und kleine Schiffe 
Hunderte M eter weit aus dem Trockenen. 
D ie Wetterstation machte die Bevölkerung 
schon einige Tage vorher auf das Nahen 
des Sturm es aufmerksam, w eshalb die 
meisten Leute rechtzeitig flüchteten. Trotz­
dem forderte das Unwetter zahlreiche 
Menschenopfer, die größtenteils vom ein­
stürzenden Mauerwerk erschlagen w ur­
den.

%«?nful und Präsidenten 
^tes.

Kaiafttopha e Winlerstürme
Schwere Schäden in den Bereinigten Staaten

N eue ägyptische Funde
Die von der Alexandria-Universität aus 

fa s te te  archäologische Expedition stieß in 
et Nähe der großen Sphinx auf eine Stein 

Ritter, die nach Ansicht früherer Forscher 
^  der griechisch-römischen Epoche erbaut 

ui'be. Jetzt erweist sich aber, daß die M auer 
der Zeit des Pharao Totmes des Vier- 
von der 18. Dynastie stammt, der etwa 

400 Jah re  v. Chr. in Aegypten regiert

Ueber dem Osten der Bereinigten Staaten 
gehen schwere Winterstürme hinweg, die 
Schnee und Regen mit sich bringen. Das 
Zusammentreffen von heftigen Winden mit 
den um diese Zeit ganz ungewöhnlichen 
Sturm fluten hat zu großen Verwüstungen 
geführt. Der Schaden ist besonders im Ge-

N e w y o r  k, 9. März, 
biet von Newyork sehr groß und wird auf 
mehrere Millionen Dollar geschätzt. Nach 
bisherigen Meldungen forderte das Unwet­
ter bereits fünf Tote, man befürchtet jedoch, 
daß die Zahl der Menschenopfer bedeutend 
größer ist.

hatte Totmes der Vierte war derjenige
.Optische Herrscher, der den Befehl gab, 
p 6 große Sphinx von dem Wüstensand zu 
ö^b«rn. — Die weiteren Ausgrabungen der 
W*bition konnten neue interessante Funde 
Afigen. I n  der Nähe der M auer wurde 

Anzahl von Särgen gefunden, auf 
^**n Wänden gut erhaltenen Szenen aus 

altägyptischen Familienleben gemalt 
^ * n . I n  einem dieser Särge wurde der

Priester des oberen und unteren 
beigesetzt, der mächtige Günstling des 

^  aos, Karinset. Sein Titelverzeichnis 
r / i  der Innenw and des Sarges ist spalten 
^ 8 -  Am interessantesten find für unsere 
g riffe  folgende Titel des Oberprieiters: 

der Königlichen Rasiermeister" „Be- 
v chpt  des königlichen Diadems" „Leiter 
,V ^rbentverkstatt". Bei dieser Gelegen» 
g tt wurde festgestellt, daß der unbekannte 

*9, der in dieser Gegend früher gefun- 
tn «urde, die Mumie der M utter des Pha- 

Kusu, des Erbauers der großen Piira- 
u , ,e S terbetgte. Der Name der Königin 

Kha M eter Nebti.

{ j O t w m h ,
u1" III. 1931 
,,n'  20 U hr 
uHon-$q»i

(Sanöhl entfchlosttn für das 
Abkommen mit dem Vizekömg

lieber 5000 politische Gefangene bereits freigelassen
L o n do n, 9. März. 

I m  Anschluß an das Abkommen zwischen 

Gandhi und dem Vizekönig find bisher 

schon über 5000 politische Gesänge in Frei­

heit gesetzt worden.

er-
L o n do n, 9. Marz, 

I n  einer öffentlichen Versammlung 
klärte G a n d h i ,  daß er alles tun werbe, 
um den Indischen Kongreß zur Annahme 
des mit dem Vizekönig Lord Irw in  getrof­
fenen Vereinbarungen zu bewegen. Sollte 
ein M ißtrauensantrag gegen ihn eingebracht 
werden, dann sollen diejenigen, die dafür 
stimmen, den Kongreß allein weiterführen

L a d y  O  MN In G*. L a z a re
Die verurteilte Lady, die in dem Frauen­

gefängnis St.Lazare ihrer Überführung nach 
einer der großen Zentralanstalten harrt, er­
hält jeden Morgen Dutzende von Briefen, 
die in der Mehrzahl Heiratsanträge enthal­
ten. So schreibt ein Beamter des Kriegsmi­
nisteriums: „M it m ir vereint werden Sie 
alles Leid vergessen und glücklich werden."

Ein Bankbeamter: „Was auch geschehen m ö­
ge, ich bin bereit, Ih n en  meine Hand zu rei­
chen, und ich werde während der Dauer I h ­
rer Gefangenschaft I h r  Vermögen gewissen­
haft verwalten." Ein Setzer aus Lyon na­
mens Pizelli ist ganz lyrisch: „ Ih re  Liebe, 
Miß, leuchtet hoch über all dem Skandal, 
und I h r  Edelmut offenbart den Adel Ih re r  
Gesinnung und Ih re r  Seele, verglichen mit 
dem Monstrum, das die Wissenschaft be­

nützte, S ie vom rechten Wege abzulenken." 
Ein junger Pariser Schriftsteller will mit 
Lady Owens finanzieller Hilfe eine Zeitung 
gründen, „die Ih re  gerechte Sache bis zum 
letzten Atemzug verteidigen wird." Andere 
Korrespondenten bitten Sie, ihr Kind zu 
adoptieren: „Welcher Trost, Lady, wenn Sie 
sich in Ih re r  engen Zelle sagen können: ein 
schöner blonder Engel faltet die Händchen 
und nennt Sie mit süßer Stimme „M ama". 
Den Schluß bjlhen uneigennützige Dichter, 
die um die einzige Gunst bitten, sie als ihre 
Muse betrachten zu dürfen, und die von ih­
nen verfaßten lyrischen Ergüsse zu lesen.

Schweres Autobusnnglück.
P  a  r  i s, 9. Mürz.

Ein schweres Autobusunglück ereignete 
sich auf der vereisten Landstraße bei Epinal. 
Der Chauffeur verlor die Herrschaft über 
den Autobus, der dann mit voller Wucht 
gegen einen Baum fuhr, wo er gänzlich 
zertrümmert wurde. Von den 35 Insassen 
des Wagens wurden 20 so schwer verletzt, 
daß sie unverzüglich ins Krankenhaus ge­
bracht werden mußten. Mehrere von den 
Schwerverletzten ringen mit dem Tode.

Verhaftung eines Kommunisten.
B u d a  p e st, 9. M ärz

Wie „Regely Ujsag" meldet, wurde an bei 
österreichisch-ungarischen Grenze ein ver­
dächtiger Reisender festgenommen, der Beim 
Verhör zugab, daß er mit dem Kommuni­
sten Halasy identisch ist. E r sei im Auftrag« 
der Wiener jugoslawischen Kommunisten 
nach Ungarn gekommen, um von hier nach 
Kroatien zu gelangen. Beim Verhafteten 
wurden größere Mengen kommunistischer 
Flugschriften in kroatischer Sprache vor ge- 
funden.

Auf Grund der Aussagen Halasys wurde 
m Budapest der Kommunist Andreas Car 
verhaftet, der in Jugoslawien wegen kom­
munistischer Umtriebe zum Tod verurteilt 
worden war. Im  Zusammenhang damit 
to n  de auch die Gemahlin eines Priv  atbe­
amten festgenommen.

B ö r  enberickit
Z ü r  i ch, 9. März. D e v i s e n :  B eo ­

grad 9.126, P aris  20.35, London 25.24375, 
M ailand 27.215, P rag  15.3925, Wien 73.03, 
Budapest 90.585, Berlin 123.56.

♦
L j u bl j a n a, 9. März. D e v i s e n :  

Berlin 13.5425, Budapest 909.272, Zürich 
1095.90, Wien 800.33, London 276.65, P a ­
ris  223.02, P rag  168.69, Triest 298.30.

P. Hugolin Sattners
^Marihor“ md Or eheste»

Feierliche B e g e h de* 80. G eburtstages

C ratorium „Himmelfahrt“
Solisten: Loväetcva, Zivko, Neraliö
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Sven Hedin erzählt
Sine der größten wiffenschaftltchen Expeditionen aller Zeiten — Asien besaß 

zur Eiszeit ein M ittelm eer — Die W iege der M en  chhelt
Aus S t o c k h o l m  wird berichtet:
D r. Stoen H e d i n ,  der für einige Mo­

nate feine Forfchertätigkeit im Herzen A- 
siens unterbrochen hat, um durch seinen Be­
such in seiner Heimat über die Resultate sei­
ner Arbeit bericht zu erstatten, hat in Vor­
lesungen und in  einem fesselndem Buche, be 
titelt „Die Rätsel der Wüste Gobi", die Ent 
Wicklung der wissenschaftlichen Expedition 
geschildert, die vor vier Jahren  in Gang ge­
setzt wurde und einen Raum von fünf M il­
lionen Quadratmetern durchforschte.

D r. Sven Hedin, der setzt 66 Jahre  alt 
ist, leitet diese Expedition, die Wohl das 
g r ö ß t e  w i s s e n s c h a f t l i c h e  U n ­
t e r n e h m e n  i h r e r  A r t  sein 
dürfte, die je existiert hat. Die Expedition 
besteht aus 25 schwedischen und chinesischen 
Fachleuten nebst einer großen Anzahl Assi­
stenten und Hilfsarbeitern. Die Ausrüstung, 
die aus wissenschaftlichen Apparaten aller 
A rt besteht, wird von mehreren Kamelkara­
wanen befördert. Das zu erforschende Ge­

biet ist mit einem Netz von Forschungswe­
gen bedeckt worden, die von neun Teilex­
peditionen befahren und systematisch unter­
sucht werden. Auf diese Weise ist das I n ­
nere von China und speziell die Wüste Gabi 
in bezug auf Geologie, Geographie, Meteo­
rologie, Astronomie, Botanik, Zoologie, Eth 
nographie und noch andere Wissensgebiete 
erforscht worden.

Das überraschendste Resultat Besteht in 
der. Entdeckung Dr. Heb ins, daß Asien wäh­
rend der Eiszeit ein g r  o ß e s M i t t e l ­
m e e r  besaß, von dem jetzt nur der wan­
dernde Lopnor - See übriggeblieben ist. 
Dann sind versteinerte Skelette. vorhistori­
scher Rieseneidechsen gefunden worden. Eine 
der Teilexpeditionen hat am Ufer des Etzin« 
golflusses eine ganze Literatur der Han-Pe­
riode und 50.000 Kulturgegenstände der jün 
geren Steinzeit entdeckt. I n  seinem oben­
genannten Buche erzählt uns Dr. Hedin von 
Zügen und Ueberresten einer Bevölkerung, 
die vor 5000 Jahren  gelebt und vielleicht

von dem Siuanthropus Pekinensis ab­
stammt.

Die Schilderung alter buddhistischer La­
matempel bieten ebenfalls ganz neue Auf­
schlüsse auf diesem Gebiete. Dr. Hedin be­
hauptet, daß seine Gedanken vor den Per­
spektiven, die ihm die Entdeckungen in der 
Wüste Gobi eröffneten, wie von einem 
Schwindel erfaßt wurden, indem das Pflan­
zen-, Tier- und Menschenleben vor dem 
Maßstab der vorhistorischen Entwicklung der 
Erde zu Sekunden zusammenschrumpfte. Er 
hat den sicheren Eindruck gewonnen und ist 
fest davon überzeugt, daß A s i e n  d i e  
W i e g e  d e r  M e n s c h h e i t  ist. Bei 
jedem Schritt sei die Expedition auf Spuren 
der merkwürdigsten Gesechehnisse gestoßen.

„Bei unseren Zügen — schreibt D r He­
din — scheinen unsere Augen über die Zei­
len eines gigantischen Buches zu gleiten, 
und wir versuchten, den Text zu verstehen, 
der schwer zu deuten und stellenweise aus­
radiert ist."

Ein „Bühnenbild von der Moskauer 
ÄuMzkomvdie

V YJP

dem Prozeß gegen 14 Angehörige der men« 
schewistischen Partei, die der Verschwörung 
gegen den Sowjetstaat angeklagt sind. Der 
Prozeß, dessen eigentlicher Zweck einer so- 
wjetistischen Propaganda durch das faden­
scheinige Mäntelchen der Justiz nicht ver- 

Ramsin, der bereits im „Jndu

deckt werden kann, ist inszeniert wie ein 
Theaterstück. Uebertragung durch Rundfunk 
sorgt für weiteste Verbreitung. — die Auf­
nahme zeigt (von links) die Angeklagten 
Ginsburg und Groman, gegen die die To­
desstrafe beantragt wurde, und den' Zeugen 

trie-Prozeß" abgeurteilt wurde.

D as Geheimnis Der siebenten
Oase

D rei Expeditionen wollen ein Wüstenrätsel entschleiern
V on P a u l A n k e r m a n n .

Ita lien  hat die Oase K u f r  a  besetzt. 
Damit hat es die äußere Grenze seines Ko­
lonialgebietes erreicht. Wer eine Karte zur 
Hand nimmt, wird rasch sehen, daß sich an 
'dieser Grenze, einer Dreiländergrenze in 
der Wüste, ein weißer Fleck befindet. Wie 
alle weißen Flecke auf der Landkarte bedeu­
t e t  auch dieser: inexplored, unerforscht. Er 
'birgt eines der größten und leidenschaftlich 
umstrittenen geographischen Geheimnisses.

Von sieben Oasen westlich des Niltals er­
zählen die alten Schriftsteller und Reise- 
berichterstatter von Herodot bis zu den 
mittelalterlichen Arabern. Vor dem Kriege 
'waren nur fünf bekannt. Die sechste wurde 
im Jah re  1923 von dem arabischen For­
schungsreisenden Hassanan Bei entdeckt. Sie 
heißt O w  e n a  h und lag genau dort, >vo 
man sie rtech jenen alten Berichten ver­
mutet hatte. Nur die siebente jener uralten 
Oasen bleibt bis heute verschollen, sie ist 
nicht mehr auf gefunden worden. Was man 
von ihr weiß, ist nicht viel mehr als ihr 
Name. S ie heißt Z a r  z u  r a.

Es sind durchaus nicht nur die alten Be­
richte, auf die sich die Annahme der Existenz 

Zarztrra stützt. Immer wieder berichten

arabische Kameltreiber und Karawanenfüh­
rer von der verschollenen Oase. Geheimnis­
volle Spuren zweigen sich von der großen 
Karawanenstraße ab und verlieren sich in 
der sonnenflimmernden Unendlichkeit. Man 
entdeckt in der Wüste immer wieder Spuren 
von Schakalen und Füchsen, was auf Vor­
handensein von Wasser hindeutet. Der deut­
sche Forschungsreifende R o h l s s entdeckte 
vor sechzig Jahren in der Lybischen Wüste 
eine gutgenährte Schlange und Vögel, ^e- 
ren Magen frische Oliven enthielten. Vor 
ungefähr 50 Jahren  erschienen in der Oase 
Dhakla plötzlich magere halbverhungerte 
Rinder, die einen langen Weg durch die 
Wüste hinter sich hatten, und auch hier ver­
mutete man, daß sie aus dem sagenhaften 
Zarzura gekommen find. Zahllos sind die 
Erzählungen über Reisende, die sich in der 
Wüste verirrten und dann in Zarzura gast­
liche Aufnahme fanden. Niemand von ihnen 
hat aber einen Weg weisen können.

Zarzura selbst soll die größte aller Oasen 
sein. I n  ihrer Mitte soll sich eine große 
Stadt, eben Zarzura erheben, die ringsum 
von Wällen und Türmen umgeben und von 
geheimnisvollen Schwarzen bewohnt ist. Es

soll eine reiche, volksreiche S tad t sein mit 
einer uralten Geschichte.

Noch ein anderes Geheimnis hängt aufs 
engste mit dieser verschollenen Oase zusam- 
sen. Die Senussi besaßen in Kufra bis vor 
wenigen Jahren  ein unabhängiges Kalifat. 
Bor 5 Jahren  wurden sie gestürzt und ver­
jagt. Seitdem war Kufa der Schauplatz er­
bitterter Familienkämpfe, die die Stämme 
äußerst schwächten und so unmittelbar die 
leichte Eroberung durch die Ita liener er­
möglichten. Denn, was wenig bekannt ist: 
die Eroberung von Kufra wurde haupt­
sächlich durch einen Verrat ermöglicht. Die 
Oberhäupter der Senussi — bekanntlich ein 
alter, mächtiger Derwischorden — waren 
seitdem wie vom Erdboden verschlungen. 
Schon vorher war bekannt, daß die Senussi 
in Zarzura gut bekannt und sehr angesehen 
waren. I h r  Verschwinden wird nun damit 
erklärt, .daß sie sich nach ihrem Vertreiben 
nach Zgrzura gerettet haben und dort das 
Kalifat weiterführen.

Durch die Eroberung von Kufra ist die 
Suche nach Zarzura in ein akutes Stadium 
getreten. Kufra ist eine weit vorgeschobene 
Wüstenetappe. Was vorher unter Umgehung 
des immer feindlich und agressiv gesinn­
ten Kufra eine Reise von tausend Meilen 
bedeutet hätte, ist nunmehr auf wen ger als 
die Hälfte zufammengeschrumpst. Schon tau 
chen die ersten Nachrichten von einer groß­
zügig ausgerüsteten italienischen M ilitär­
expedition auf, die sich auf d ie ,Suche nach 
Zarzua begäben will.

Zur gleichen Zeit melden die Blätter 
von zwei anderen Expeditionen, die sich eben 
falls die Suche nach Zarzura zum Ziel ge­
setzt haben. Die eine leitet der englische 
M ajor Ralph R a g n o l d. Er sucht Z ar­
zura in jenem Teil der Lybischen Küste, die 
zum englischen Sudan gehört. Seine Expe­
dition ist mit drei Fovdwagen ausgerüstet 
und besteht aus fünf englischen Offizieren 
und zwei Geologen. Eine dritte Expidition 
hat ihren Ausgangspunkt in Berlin. I h r  
Führer ist der ungarische Sportsm ann und 
Löwenjäger L. E. von A l  m a s y, der noch 
vor Beginn des Frühjahrs aufbrechen will. 
Auch er gedenkt seine Expedition vornehm­
lich aus Automobile zu stützen, die sich als 
Fortbewegungsmittel in der Wüste bekannt 
lich aufs beste bewährt haben.

M an darf annehmen, daß dieser Wettlauf 
aus Zarzura schließlich zum Ziele führen 
wird. Noch steht es nicht fest, in wessen Ge­
biet sie liegt. Ralph Ragnold sucht sie hin­
ter den großen Sanddünen, die die alte 
Karawanenstraße von Kufra zum Nil zer­
störten. Sie erstrecken sich bis südlich von 
Siw a und tragen vielleicht die Hauptschuld 
daran, daß Zarzura verschollen ist. Denn sie 
bilden ein fast unüberwindliches Gebirge 
aus tückischem, lockerem Sand, und wer das 
Pech hat, in einen der gefürchteten Sand­
stürme dort zu kommen, kann ruhig sein letz 
tes Gebet verrichten.

Vielleicht wird schon in wenigen Monaten 
die Welt um ein Geheimnis ärmer, um eine 
Sensation reicher sein. Ein weißer Fleck 
wird von der Landkarte verschwinden, und 
ein bis dahin freier Stamm wird sich unter 
italienisches oder englisches Joch beugen

müssen. Und die englischen Lad.es und awe« 
titanischen Globetrotter, die bis dahin i» 
Khartum Halt machten, werden nun einen 
kleinen T rip  per Wüstenomnibus nach 3afä 
zura machen und verwundert die Köpst 
schütteln, wenn man ihnen erzählt, ®ie 
märchenumsponnen der Fleck einst gewesen, 
unter dessen Palmen sie jetzt Tee trinken und 
Sandwichs essen.

Die ersten Ozeanfliegck 
des Zahres

sind der rumänische Prinz Jean  G h i k  » 
(unten) und der Amerikaner Roger W i 1' 
l i a m s  (oben). Der F lug wurde in der 
Nacht zum 8. M ärz von Los Angeles (Kalb 
formen) nach New York angetreten und soll 
von dort in Etappen über Neufundland, 
I r la n d , Bremen nach Rumänien führen- 
P rinz Ghika — ein Vetter des Königs Cw 
rol von Rumänien — ist der Besitzer des 

Flugzeuges, W illiams sein Pilot.

Die Arche der 
Obdachlose»

P aris , wo nachts die Straßen dunkel, ei» 
sam, sich längs des Flusses ziehen. Verein' 
zeit nur, in  großen Abständen, Laternen­
zitternde Reflexe auf das Wasser der Sei»6 
werfen. Nicht mehr die Lichtstadt P aris; u»t 
Zuflucht fragwürdiger Gestalten. Schlupst 
Winkel von Obdachlosen; Existenzen, die kei' 
ne mehr sind; Machtbereich der Unterwelt.

I n  warmen Frühlings- und Somme»' 
nächten beliebte Zuflucht schwärmender Lb' 
bespärchen; ihnen wird der Brückenboges 
zum Baldachinhimmel, der Moos und Gr»- 
bewachsene Boden zum schwellenden Braul 
Bett.

Jetzt aber ist's Winter; eisig pfeift d<£ 
Wind über den Fluß und die Ufetstrflff- 
wird zum heulenden S turm . Dünn und st'» 
peitscht Regen herunter, dringt durch fade»' 
fcheinige Gewandung bis auf die Haut.

Wo die Rückfront des Louvre düster zu»! 
Fluß hinabsteigr, wiegt sich <*.n Schiss °»! 
den schwarzen Fluten; mit riesigem Anke» 
an den Grund, mit schweren Eisenketten a» 
die Ufermauer gefesselt. Schmal, halsbrech»' 
risch schwankend, ein Steg als einzige ®el' 
Bindung mit dem festen Land. Stärkster K»» 
traft zum Dunkel der Umgebung, öiest’’ 
Schiff, schneeweiß leuchtend, ein Lickstmew»- 
Bote aus einer anderen Welt: die Arche der 
Obdachlosen! ^

Ob auch tote Dinge sühnen können? 8»' 
scheint es so! Denn dieses Schiss, setz» e.,U 
Werkzeug tätigster Menschen- und Aächst^st 
liebe, hat nicht immer solch friedlichen 3® °
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fe.n gebient: trotz seines weiblichen Namens 
» L o u i s e  C a t h e r i n e " .  Wahrend 
des Krieges war es Eigentum der englisch« 
französischen Heeresleitung. Nicht etwa, daß 
es zu irgendwelchen kriegerischen Aktionen 
witzbraucht wurde; seine Mission war an  sich 
sogar durchaus friedlich. Wenn die großen 
T r  u p p e n t r  a n  s p o r  t s ch i f f e mit 
englischen und später auch amerikanischen 
Truppen in Le Havre landeten, dann war 
euch „Louise Catherine" zur Stelle, nahm 
all die feurige Jugend in sich auf und

Orkun und Springflut an der 
britischen Küste

Riesige Verwüstungen durch Schneestürme -  Sandsturm und
Hagelschlag

L o n  d o n, 9. März. Die Südküste von 
England wurde in der Nacht auf Samstag 
von einem schweren mit Springflut verburr

dampfte mit der kostbaren Ladung prustend, denen Orkan heimgesucht. Insbesondere das 
und schnaubend stromauf, nach Paris. IKüstengebiet von Folkestone wurde arg ver­

wüstet. I n  den nahe der Küste gelegenen 
Ortschaften standen die Straßen zeitweise 
meterhoch unter Basier. I n  der Gegend von 
Dymchurch setzte ein furchtbarer Sandsturm 
ein, der unter der Bevölkerung eine große 
Panik hervorrief. Auch im Kanal herrscht 
ein orkanartiger S turm  verbunden mit Ha­
gelschlag. Der Schiffsverkehr mußte vollstem

big eingestellt werden. I n  Süd-England 
herrscht das kälteste Wetter seit Jahrzehn­
ten. I n  Jorkshire schneit es seit 48 S tun­
den ununterbrochen, so daß die Telephon- 
und Telegraphenverbindungen vielfach un­
terbrochen und die Verkehrswege durch 
Schneeverweuhngen abgeschnitten sind. Der 
Eisenbahnverkehr kann nur unter Anwen­
dung von Schneepfluggarnituren aufrecht­
erhalten werden. Die Wetterstationen mel- 
den, daß die kalte und stürmische Witterung 
noch einige Tage unvermindert anhalten 
wird.

3ln 6er ftfiflt des ©»Warzen M eeres gestrandet

Dann war ein; schönen Tages der Krieg 
zu Ende, die Truppentransporte hörten auf, 
machten setzt den Weg rückwärts. Und „Loui 
ft Catherine" versank in süßes Nichtstun 
Und langsam, langsam in Vergessenheit. Nur 
ab und zu erinnerte man sich ihrer, wenn 
irgendein Verein das Schiff für einen G e- 
f e l l s ch a f t s  a  u s f l n g auf ein oder 
zwei Tage mietete. Es war definitiv in den 
Ruhestand versetzt. Und blieb es; zehn Jah re  
lang.

B is Aanfang 1930. B is die H e i l  s a r- 
iii e e sich seiner erinnerte, es dem Kriegs­
departement abkaufte. F ü r 5000 Francs.
A s altes Eisen. M an tarnt auch altes Eisen 
wieder auf Glanz Herrichten und zu Ehren 
bringen. Und solches geschah mit „Louise 
Catherine". S ie wurde nicht nur vollkom­
men überholt und gebrauchsfähig gemacht, 
nicht nur geschrubbt, geputzt und frisch au« 
gestrichen, ih r 'In n e re s  wurde in drei gro­
ße Räume geteilt. Z e n t r a l h e i z u n g  
»nd W a r  m w a s s e r, sogar eine eigene 
e l e k t r i s c h e  B e l e u c h t u n g s a n ­
l a g e  wurde eingebaut, kurz, aller Luxus, 
den nur irgendeine der modernen Neubau- 
Mahnungen aufzuweisen hat.

Vom Verdeck kommt man in einen kleinen 
Raum, das Büro. Aufnahme und Direktion 
Ul einem. Hier muß jeder durch, der Ob­
dach hoben will, wird auf Herz und Nieren 
geprüft — und nicht alle finden Gnade vor 
den Augen des Hausvaters. Allzu zweifel­
hafte Gestalten müssen wieder an  Land. Da­
für gibts eine ganze Reihe von S  t a m  wi­
ll ä s t e  it, die Wochen, oft sogar Monate 
hier wohnen. Wenn sie das nötige Geld da­
zu haben. Denn hier muß das Obdach be­
zahlt werden. M it lächerlichen (Summen al­
lerdings. Und trotzdem, manchmal auch diese 
unerschwinglich. Und dabei gibts auch noch 
ö w e i  K l a s s e n .  Zwei Francs kostet die 
erste; eineinhalb Francs die zweite. Wie an« 
derswo haben auch hier die Stammgäste ein 
gewisses Vorrecht. Erst wenn sie ihr Unter­
nommen haben, werden die restlichen Betten 
an die übrigen Obdachsuchenden abgegeben.

Aber nicht jeder, der zwei Francs auf den 
Tisch legen kann, kommt in die erste Klasse, j
ja z u  gehört- außer Geld ~  noch absolute M örders — M oitofcl, Zwicker und italienische Meistergeigen
Ungezieferfreiheit. Dafür sind die Betten in 
diesem S aa l auch s c h n e e w e i ß  bezo­
gen, so weiß, wie das Schiff selbst ist. An­
ders die zweite Klasse, wo die nntergebracht

" ? 5 '>" - *• W sm  -
* >■?.,  8»;     A'JiB 1.L.JL X....

i ist der italienische Dampfer „Campidoglio", I Klippen und der wütenden Brandung ge­
bet- unweit des bulgarischen Hafens Burgas lang es, wenn auch unter unsäglichen Schwie 
auf die Felsen geworfen wurde. Trotz der j rigkeiten, Passagiere und Besatzung zu retten

(Seigenfplel, griechische Lyrik 
und zwei M orde

er M ann mit den vierzig Namen — D a s  blaue Heft des

D a s  Fragezeichen auf dem Protokoll — D ie 3 g d  nach Klarheit
L o n d o  n, im M ärz.

'»erben, die ungezieferverdächtig sind. Hier , ®in ^  F°ng äst Scotland Yard ge« 
sind die Kissen, Laken und Decken aus glän- toe,& btc Londoner Polizei noch
send schwarzem W a c h s t u c h .  Um des 
Kontrastes willen — weil auf dem schwarzen 
Untergrund die unliebsamen Parasiten auch 
diel leichter zu entdecken sind.
_ Zwischen diesen beiden Schlafsälen liegt 

»in S  p e i s e r  a u m. An der Stirnseite 
die Esienausgabe. Darüber __ jeden Tag 
lleu, jeden Tag variiert — die S p e i  s e- 
f (i 1 1 e. Billigste Preise natürlich, denn da-
l’Qn soll nichts verdient werden. Dagegen 
soll jeder die Möglichkeit haben, sich zu sät­
tigen.

Unten im Kesselraum sind Bad und Ent» 
musungsanstalt, Heizung und die Küche un­
tergebracht. Alles strahlend vor Sauberkeit. 
Uli! 9 Uhr wird Nacht gemacht. Dann er» 
-»scheu die Lichter. Die Nacht wird tzerr- 
% tin  der Stunde. Leise wiegt „Louise Ca- 
therine" sich auf den Wellen der Seine. Aus 
otesem Wiegen steigen Träume auf und set- 

sich in die Seelen der Schlafenden.
,V 160 Betten sind auf diesem Schiff; jede 
-sacht fährt es — ohne sich vom Fleck zu 
führen — mit seinen Insassen weit hinaus, 
jfts Meer der Träume. Und Nacht um Nacht 
pOgeffen 160 Menschen int Traum  ihr E- 
}enb, träumen sich zurück in besiere Zeiten, 
?  sie noch Menschen waren, noch eine Zu- 
üch't vor sich hatten. Nacht um Nacht wird 

„!e§ Schiff 160 Heimatlosen zum schwim- 
^ n d e n  Paradies.

Den paradiesischen Frieden zu wahren, 
' trb ̂  alles ferngehalten, was in irgend Be« 
^ träch tigen  könnte. Und darum findet kei- 
J x Arbeit Bericht zu erstatten, hat in V or

nicht, wen sie in Händen hat. Augenschein 
lich heißt er Fred Manderson und auf Fred 
Manderson lauten auch die Akten. Aber der 
Untersuchungsrichter weiß genau, daß dies 
nicht sein wirklicher Name ist, daß er N a­
men gewechselt hat, wie ein anderer die 
Wäsche,, und daß er Pässe, Dokumente, Iden  
titätskarten zu Dutzenden zur Auswahl 
hatte.

Fred Manderson hieß er als Diener der 
Miß Hampen — ein verwendbarer, intelli­
genter Diener, der vier Sprachen beherrsch­
te — als Manderson stahl er die 1000 
Pfund aus der Schreibtischlade und als 
Manderson wurde er gesucht und in einem 
möblierten Zimmer in London wurde er 
verhaftete, gerade als er die Geige spielte.

Noch immer war er Diener, gewöhnlicher 
Dieb, durch Tage hindurch. Erst bei der 
zweiten Hausdurchsuchung fand man bas 
blaue Heft. Und neben dem Heft ein Album, 
in dem zwanzig Photographien eingeklebt 
waren, alle Manderson außerordentlich 
ähnlich, und doch verschieden, und zu den 
zwanzig Photographien zwanzig Pässe, 
zwanzig Militärdokumente.

Erst schien das blaue Heft ganz harmlos. 
Daten, Namen und zu den Namen oft kur­
ze, scharfe, boshafte Bemerkungen. Dann:

ringste. Denn es ist ein Wahrzeichen der 
Menschenliebe. Hat — als einzige Stadt auf 
der ganzen Welt — ein schwimmendes Asyl 
für die, welche nicht Heim, nicht Ruhe, nicht

ein cv   v- o»  ...... ,    , Sicherheit kennen, hak sein schneeweißes,
Ja h r  hat P a ris  neben' seinen vielen • schimmerndes, leuchtendes Schiff — die 

hrzeichen ein neues. Und nicht das Ge- j A r ch e d e r  O b d a c h l o s e n .

„Miß Philipp. Sehr reich. Renten. Keine 
M utter, keinen M ann, keine Kinder."

Zwei Seiten vorher: „November 1928. 
Liverpool. Pächtern! Miß Gervey. Leicht­
gläubig. Trinkt gern."

Auf dem ersten B latt: „Bristol. Miß 
Malpays. Erstes Zimmer, Mädchen unzu­
verlässig."

Wahrscheinlich hatte dieser Mensch die 
Frauen Bestehlen wollen oder bestohlen. M an 
schlug nach. Am 13. November 1928 war 
Miß Gervey erwürgt und beraubt worden. 
I m  M ärz 1929 Miß M alpays ermordet 
und beraubt. M an telegraphierte nach Liver­
pool und Bristol um das Bild des Mörders, 
die Maße, es stimmte. Blake, der entsprun­
gen war, entsprungen nach gefälltem Todes­
urteil, und Farotte, deffen man nie habhaft 
werden konnte, waren beide Manderson.

D as Register wurde durchstöbert. Vierzig« 
mal kam dieses Gesicht vor, vierzigmal die 
Maße. Veruntreuung, Diebstahl, Verfüh­
rung einer Minderjährigen, Diebstahl, Ver­
untreuung und Betrug. Vierzig verschiedene 
Namen. Dutzende von Berufen: Musiker, 
Barspieler, Komponist von Chansons, Sekre­
tä r eines Konsuls, Sekretär eines Bürger­
meisters, Kammerdiener, Kellner, Sprachleh­
rer, Korrepetitor, Uebersetzer, Schauspieler, 
Zauberkünstler.

J a  — Zauberkünstler. Ein Arsenal von 
Salben, Stiften, Farben fand man in dem 
Zimmer versteckt. Zwicker, Monokel, Krük- 
ken, M aterial, um hundert verschiedene 
Menschen aus der Dachkammer spazieren zu 
lassen, in der die Werke Zolas, Anatole 
Frances, Shakespeares, in der revolutionäre 
Gedichte, lateinische und griechische Klassiker 
standen.

D er W ohmm gsinhaber machte der P o li­

zei eilt böses Gesicht. Die Tochter weinte. 
Mister Manderson ein Dieb? Wenn ihr 
euch nur nicht geirrt! Ein so guter Mensch, 
ein ruhiger Mensch. DaS ganze Haus hat er 
mit seinem Geigenspiel entzückt. O, er war 
ein Künstler!

Auch zwei Geigen fand man. Kostbare 
italienische Meistergeigen. Unter der zahl­
reichen Garderobe entdeckte man eine Kapi­
tänsuniform, ordenbedeckt. I n  manchen 
Städten war Manderson als Offizier aufge­
treten, von zwanzig Kugeln verwundet, 
Schädel trepaniert, Invalide, Heros.

Die erste Frage, die sich aufdrängte: Wa­
cher hatte dieser Mensch zwanzig echte, ein­
wandfreie Personaldokumente, Pässe, Tauf­
scheine, M ilitärpapiere? E r hatte wohl auch 
zahlreiche falsche, • hatte Stempel, ätzende 
Säuren, Radiermesser, Fälschertinten. 
Zwanzig Papiere aber waren echt. M an 
forschte nach diesen zwanzig Menschen und 
entdeckte, daß sie alle in demselben M ilitär­
spital in Calais gestorben waren, alle in 
derselben Zeit, so um neunzehnhundertsech­
zehn herum. M an trieb Aerzte aus dem 
S p ita l auf, ehemalige Pfleger, zeigte ihnen 
das Bild: „O, das ist Donau, natürlich. 
War Pfleger. So um sechzehn herum. Sehr- 
verwendbar, sehr geschickt." Also, damals 
hieß er Donan.

Acht Stunden verhörte der Untersuchung? 
richtet den Gefangenen, forschte acht S tu n ­
den lang nach seinem Namen, bedrängte 
ihn mit Fragen, trieb ihn durch die Hecken 
seiner Widersprüche. Zum Schluß — der 
Untersuchungsrichter konnte nicht mehr — 
reichte er ihm das Protokoll zur Unter­
schrift. Einen Augenblick zögerte Manderson. 
D ann malte er mit Boshaftem Lächeln ein 
großes Fragezeichen hin. Beim nächsten 
Verhör begann er zu sprechen: .

„Herr, ich weiß, daß Sie es mit mir nicht 
leicht haben. Zwanzig Namen, nicht wahr, 
und dabei ist keiner der echte. Ich will nicht 
viel sprechen, aber wenn ich Ihnen  sage: 
,Das ist wahr!', so können Sie m ir glauben. 
Suchen Sie meinen Namen. Wenn Sie mich 
mit diesem Namen ansprechen werden, wer­
de ich nicht mehr schweigen, nicht mehr 'leug­
nen, sondern Ih n en  mein Herz öffnen. W er 
ich sage Ih n en  gleich, Sie werden erschrak« 
len sein."

Ein einziges M al verlor Manderson, 
denn irgendwie muß er ja vorläufig heißen, 
seine kalte.Sicherheit. D as war, a ls man ihm  
die beiden Namen Gervey und M alpays, die 
Namen, der beiden ermordeten Frauen, ins 
Gesicht schleuderte. D a verzerrten sich seine 
Züge, die offen, heiler, fast hübsch.zu.nen­
nen sind, und Angst brach aus ihnen hervor. 
Aber in wenigen Sekunden hatte er sich ge­
faßt: „Ich weiß von den Namen. Weiß von 
den Morden. Aber ich Hab' es nicht getan. 
Meine Schuld war, daß ich mich mit den an ­
deren zuviel eingelassen habe — das ist a l­
les."

Inzwischen ist ein Heer von Kriminalbe­
amten ausgeschwärmt, auf die S pur der 
Namen und Daten des kleinen blauen Hef­
tes gehetzt. S ie sind die Signallichter in  der 
Dunkelheit des Schweigens. Vielleicht kom­
men neue Daten, neue Namen, neue Ver­
brechen hinzu. Oder bleibt es bei diesen 
zweien, furchtbar genug, um Rätsel und 
Verwirrung zu fein, die kein Ende nehmen 
wollen: Geigenspiel, Anatole France, grie­
chische Lyrik und blinde, kälteste, bösest» 
Habgier, die über Schicksale und Leben geht.

R adio
D ien stag , 10. M ärz.

L j u b l j a n a ,  12.15 und 13 Uhr: Re­
produzierte Musik. 17.30: Nachmittagsion- 
zeit. — 19.30: Deutsch. — 20: Mozart- 
Abend. — 22: Nachrichten, Jazz. — B  e o< 
g r a d, 20: Abendkonzert. — 22.50: Nacht- 
musik. — 58 i c n, 20: Liederstunde. — 
20.30: Paul - Sinke - Abend. — 23: Abend> 
konzert. — M ä h r  . - O st r a N, 20.15 
Konzert. — 22.20: Leichte Musik. — B r a ­
t i s l a v a ,  19.05: Unterhaltungsmusik 
— B r ü n  n, 20: Orgelkonzert Prof. Treg- 
ler. — L o n d o n ,  21: Bunter Abend. — 
22.15: Orchesterkonzert.   23.85: Tanz­
musik. — M ü h l a c k e r ,  22.30: Unter­
haltungsmusik. — 24.30: Nachtkonzert. —
T o u l o u s e ,  20.45: Abendmufik. — 22.35 
Konzert. — 24.30: Militärkonzert. — B  u 
k a r  e st, 20: Orchesterkonzert. — R  o -nr 
20.45: Opern Übertragung. — P r a g  
20.15: Jugoslawische Kammermusik. — 21 
Dänischer AbtflS. — M a i l a n d ,  20.80 
Operettenübe.tragung. Anschließend Nacht­
musik.  B u d a p e s t ,  19.80: Wächter'
Oper „Sohengtin",.Z Hierauf Nachtmusik. =>
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Lokale Cßronik
w asaryk-Feier fti3Roribor
e ilte  interne F eier der tschechischen E rgän­

zungsschule.

Gestern nachmittags veranstaltete die hie­
sige tschechische Ergänzungsschule anläßlich 
des 8 i. Geburtstages Masaryks im dicht be­
setzten S a a l des „Narodni dom" eine schöne 
interne Feier. Außer der fast vollzählig ver 
sammelten tschechischen Kolonie hatten sich 
auch zahlreiche Vertreter des Tschechischen 
Klubs mit dem Obmann B u r  e s und dem 
Obmannstellvertreter F inanzrat K n o p 
sowie der Jugoslawisch - tschechoslowakischen 
Liga mit dem Präses Dr. P  i v k o und den 
Ausichußmitgliedern Direktor K a d u n  e, 
Dr. R  e i s  m a n  n  und In g . L e b e n  
an der Spitze eingefunden. Die schöne Feier 
wurde mit einer Ansprache des Leiters der 
Schule D r  l  y eingeleitet, in der er die 
wichtigsten Begebenheiten aus dem Leben 
des greisen tschechoslowakischen Staatsober­
hauptes und 'dessen Verdienste für die Selb­
ständigkeit des tschechoslowakischen Volkes 
hervorhob. Es folgten sodann recht gelun­
gene Auftritte der Schuljugend. Besonderer 
Aufmerksamkeit begegnete der dramatische 
Auftritt von drei Mädchen und einem Kna­
ben. Der S aa l war festlich geschmückt. Von 
den berühmten tschechoslowakischen M än­
nern Hus, Zizka, Komensky und Havlicek 
umgeben erstrahlte von der Bühne das Bild 
Masaryks.

44

44GMe N a M  an derA brka
Die Säle waren wirklich geschmackvoll 

dekoriert, diskret, mit nicht allzu vielen Ver­
zierungen, aber der Devise „Eine Nacht an 
der Adria" stilvoll angepaßt. Die Zelte 
schmiegten sich diskret in die Nischen ein und 
verliehen dem Ganzen ein harmonisches 
Bild. Neben dem Hauptsaal befand sich die 
dalmatinische Taverne mit ulkigen Bildern 
und Aufschriften, in der Seefische und gu­
ter Dalmatinertropfen den Besucher in die 
Gegend von Sibenik versetzten; der Weiße 
S a a l zeigte uns den Bord eines Dampfers 
mit den Kabinen im Hintergrund, wie er an 
Dubrovnik vorbeifährt, und die Apotheose 
der Adria und unseres Flottenvereines bil­
dete das Podium, auf dem die Militärkapelle 
unter Leitung des Kapellmeisters S  v o b o- 
d a unentwegt ihren lustigen Weisen er­
klingen ließ. Und dazwischen das lustige Trei 
Ben von Ju n g  und Alt. Um die künstlerische 
Schmückung der Räume machten sich unsere 
heimischen Künstler C o t i ö, G v a j c, 
R  a v n  i k a r  und L a j t besonders ver­
dient.

Eingeleitet wurde der Abend mit einer 
Ansprache des Vorsitzenden des Kreisaus­
schusses der „Jadranska straLa" Doktor 
L e s  k o v a r, der in kurzen Worten die 
Bedeutung des Vereines hervorhob. Es folg­
ten einige Lieder unseres braven Baritons 
N e r  a l  i ö, Deklamationen von F rl. R  u- 
d e z und unseres Bühnenlöwen S  k r  b i n- 
g e I, worauf die vereinigten Männerchöre 
der M ariborer Gesangvereine unter Leitung 
von Professor M  i r  k einige Lieder vortru­
gen, die in das imposante und ewig junge 
„Buöi morje Adrijansko" ausklangen. Die 
Militärmusik brachte dann zwei symphoni­
sche Dichtungen meisterhaft zu Gehör. An 
den offiziellen Teil schloß sich eine zwang­
lose Unterhaltung an. Die Militärkapelle 
schmetterte vom Podium lustige Weisen in 
den S aal, während in den Nebenräumen 
mehrere Lautverstärker Tanzweisen erschal­
len ließen. Ju n g  und Alt drehte sich uner­
müdlich im lustigen Tanz, wo sich nur einige 
Quadratmeter freien Raumes befanden,

Große Mengen von 
Ballast und Abfallstoffen

entfernen Artin-Dragees aus 
^dem Körpen durch milde 

und s i c h e r e
Wirkung.

B n e  S c h a c h te l  zu  8  D  g e n ü g t  fü r 4 -6  m a l  
In a lle n  A p o th e k e n  erh ä ltlich .

M o n tag , den 9. M ärz
wenn es nicht anders ging, wanden sich die 
Paare  auch zwischen den Tischen hindurch.

Unter den Anwesenden bemerkte man u. a. 
die Herren Kreisinspektor D r. S  ch a u- 
b a ch, Bürgermeister D r. I  u v a n, Bize- 
bürgermeister Dr. L i p o i d ,  Stadtkomman­
dant General P  a v l  o v i 6, Senatspräsi­
dent Dr. P  l  o j, die Bezirkshauptleute B a­
nalrat Dr. I  p a v i c und Dr. H a c i n, 
erster S taatsanw alt D r. I  a n  ö i ö, M ini­
ster a. D. Dr. K u k o v e c, die Mittelschul­
direktoren Dr. T  o m i n  s e k, Z u p a n- 
v i ö, Dr. P  o t o ö n i k und D o l e n c, 
Finanzinspektor © e d l e r ,  Polizeichef 
K e r  s o v a n, Magistratsdirektor K ö ch» 
l e r  und die Oberste P u t n i k o v i  6, D o ­
l e n  c, R a d o v a n o v i ü  und D e d i- 
n  a c.

m. Alois Raäiö t .  Gestern vormittags ist 
nach kurzer Krankheit der Gastwirt, Haus­
besitzer und Pächter der Gambrinus-Halle, 
Herr Alois R a L i L  im schönsten M annes­
alter von 51 Jahren gestorben. Der allzu 
früh Dahingeschiedene, der sich in Bekann 
ten- und Freundeskreisen der größten Wert 
schätzung erfreute, wird morgen, Dienstag, 
um 16 Uhr in PobreLje zu Grabe getragen. 
Friede seiner Asche! Den schwergetrofsenen 
Hinterbliebenen unser innigstes Beileid!

m. Todesfall. Gestern ist nach kurzem, 
schweren Leiden die bekannte Gastwirtin 
und Hausbesitzerin F rau  Agnes S c h n i d e -  
r i t s c h  gestorben. Das Leichenbegügni^ 
findet morgen, Dienstag, um halb 17 Uhr 
vom Trauerhause, Koroska cesta 79, nach 
PobreLje statt. Friede ihrer Asche! Der 
schwergetrofsenen Familie unser innigste: 
Beileid!

m. Trauungen. Dieser Tage wurden in 
M aribor der Tischler Vinzenz S c h w a r z  
mit F rl. M arie Z o r  k o und der Schuh 
machet Jakob F  r  a  s mit F rl. Katharina 
F  e r  k getraut. Unsere herzlichsten Glück' 
wünsche!

m. Verstorbene. Vorige Woche sind in M a 
ribor gestorben: Margarethe Öettc geb. 
Zkof, Winzersgattin, 45 Jah re  alt; Ada! 
Bett Buchta, Oberkondukteur, 77 I . ;  Helene 
Leber, Beamtensgattin, 78 I . ;  Robert, R it­
ter v. Obertynski, Oberst i. R., 66 I . ;  Vik­
tor Gaiser, Arbeiterssohn, 1 I . ;  Valentin 
Brence, Oberlehrer i. R., 83 I . ;  Johann 
Raisp, Pfründner, 86 I . ;  Eduard Kahn, 
Kaufmann, 68 I . ;  M arie Prevolsek geb. 
Staudecker, Winzerin, 69 I . ;  Josefa Fuhr 
man geb. Kresa, Gemeindebedienstetenwit­
we, 60 I . ;  Johann Bezjak, Uhrmacherlehr 
ling, 18 I . ;  Andreas Bela, Stadtarm er, 68 
I . ;  Markus Perinic, S träfling, 65 I . ;  Eli­
sabeth Koska-Kühar, Fabrikantensgattin, 
46, I . ;  Alois Ractc, Gastwirt, 50 Jahve.

m. Volksuniversität. Freitag, den 13. d. 
äußerst interessanter Vortrag über die rich­
tige Pflege und die moderne Formung der 
öffentlichen und privaten Gartenanlagen. 
Am Vortragstisch erscheint Herr Ingenieur 
I  e g l  i ö aus Ljubljana, dessen Ausfüh­
rungen von Lichtbildern begleitet sein wer­
den.

m. D as A m tsblatt für das Draubanat
veröffentlicht in  seiner Nummer 16 u. a. 
das Gesetz über die Abänderung und Ergän 
zung des Gesetzes über die öffentlichen No­
tare vom 26. September 1930 samt dem 
dazugehörenden Reglement und den Ver­
ordnungen über den Notartarif und die 
Aufteilung der Notansitze.

m. Amtsstunden am M agistrat vor und 
während der Volkszählung. Infolge der Vor 
Bereitungen für die am 31. d. beginnende 
Volkszählung bleibt der Stadtmagistrat vom 
27. d. bis 18. April nur von 11 bis 12 Uhr 
für den Pavteienverkehr geöffnet.

m. D ie Besucher des S attn er  ° Konzertes 
am M  i t t  w o ch, den 11. d. werden er­
sucht, wenigstens eine Viertelstunde vor 20 
Uhr im Konzertsaal zu erscheinen, weil die 
offizielle Begrüßungsfeier noch vor 20 Uhr 
beendet werden soll, damit die auswärtigen 
Besucher noch die Abendzüge benützen kön­
nen.

m. Prioatangestellte! Die Kanzlei der 
Ortsgruppe M aribor des Jugoslawischen 
Privatangestellten'verbandes am Stolni trg 
6/1 ist von nun an jeden Dienstag, Donners 
tag und Sam stag von 19 bis 20 Uhr ge­

öffnet. Die Privatangestellten werden ein­
geladen, sofern dies noch nicht geschehen sein 
sollte, ihrer Standesorganisation beizutreten 
und auf diese Weise dieselbe zur Wahrneh­
mung der gemeinsamen sozialen Interessen 
aller Privatangestellten zu stärken.

m. Mildtätige Herzen werden an das 
bittere Los der armen, alleinstehenden Frau 
mit vier kleinen Kindern und des mittello­
sen kranken Invaliden mit ebensoviel klei­
nen Kindern erinnert. Jetzt, in der rau­
hen Winterszeit mit ihren bösen Begleiter­
scheinungen ist rasche Hilfe mehr denn je 
am Platze!

m. Fahrraddiebstahl. Dem Drechslergehil 
fen Michael Kovaoio kam gestern aus dem 
F lu r eines Hauses in Kosaki ein fast noch 
vollkommen neues Herrenfahrrad abhanden. 
Vom frechen Täter fehlt einstweilen jede 
Spur. .

m. Wetterbericht vom 9. März 8 Uhr: 
Luftdruck 728.5, Feuchtigkeitsmesser +  6, 
Barometerstand 730, Temperatur — 0.5, 
Windrichtung WO., Bewölkung ganz, Nie­
derschlag 0, Umgebung Nebel.

trt. Spende. F ü r den armen Invaliden 
und die arme F rau  spendete „Ungenannt" 
an Stelle von Blumen auf ein teueres Grab 
je 15 Dinar. Herzlichsten Dank!

* Nur noch ein paar Tage — das goldene 
Wunder — Haslinger — Weber — in der 
„Velika kavarna". 2839

* Kinderlachen wirkt ansteckend auf die
ganze Umgebung. Es ist echte Natur. Das 
Kind braucht das Lachen nicht erst zu ler­
nen, es lacht, wenn es innerlich zufrieden 
ist, wenn es reinlich gehalten wird. Zlato- 
rog-Seife gibt jeder M uttter die Möglich­
keit, das Lachen des Kindes zu erhalten.

* Bei Menschen, die niedergeschlagen, abge­
spannt, zur Arbeit unfähig sind, bewirkt das 
natürliche „Franz-Josef"-Bi,tterwasser freies 
Kreisen des Blutes und erhöht das Denk- und 
Arbeitsvermögen. Führende Kliniker bezeugen, 
daß das Franz-Fosef-Wasser auch für geistige 
Arbeiter, Nervenschwache und Frauen ein Darm 
öffnuugsmittel von hervorragendem Werte ist.

Aus Seile
c. Nachträgliche Einschreibung in die 

deutsche Schulabteilung. Das Unterrichts­
ministerium hat unter Zahl 14.331 von 23 
Februar d. I .  eine nachträgliche Einschrei­
bung in die deutsche Schulabteilung tn Lo­
lch angeordnet. Den Zeitpunkt dieser Ein­
schreibung wird die Banalverwaltung in 
Ljubljana bestimmen.

c. Die Allgemeine Baugenossenschaft in 
Celje wird am Mittwoch, den 18. d. um 
halb 20 Uhr im Hotel „Union" eine außer­
ordentliche Hauptversammlung abhalten.

c. Der Alpenball, welcher am Sam stag, 
den 7. d. M. abends im Hotel „Union" statt 
fand, war sehr gut besucht und ausgezeichnet 
arrangiert. Die fröhliche Stimmung dauer-

Wenn Sie 
husten.

nehm en Sie

KRESIVAL
es wird Sie schnell 

und sicher hellen.

te bis in die ersten Morgenstunden. M it die' 
fern Ball wurden die Winterunterhaltunge» 
in Eelje abgeschlossen.

c. T er Lehrerverein für den Bezirk Eelj* 
hielt am Sam stag, den 7. d. M. in der stad 
tischen Volksschule in Celje eine sehr 
besuchte Versammlung ab, in welcher u. >  
verschiedene Schul-, Standes- und Vereins' 
angelegenheiten behandelt wurden. An Std 
le des erkrankten Schriftstellers F .
F i n L g a r  hielt der Kunsthistoriker Herr 
M arjan M arolt einen interessanten Bol' 
trag über die in der letzten Zeit gefundene» 
knnsthistorischen Denkmäler in Celje.

c. Zwei Unglückssälle. Der 46jährige Die' 
ner Michael V e b e r  aus Celje stürzte w» 
5. d. 'M. so unglücklich, daß er sich das rechte 
Bein brach. — Der 36jährige Besitzer Alois 
S u s a  aus Gorica bei Velika PireZic» 
hackte sich am 6. d. M. bei der Arbeit mit 
einer Axt die linke Zehe durch. — Beber fr 
Susa befinden sich im hiesigen Krankem 
Hause in Pflege.

<$wo»lin« neuestem SHm „Sichter Ser S tak

■
... - - -—

Theater uns Kunst
Nationallheater in Maribor

R e p e r t o i r e
Montag, 9. M ärz: Geschlossen.
Dienstag, 10. M ärz, 20 Uhr: „Karl u«* 

Anna". Ab. C. Kupone.
Mittwoch, 11. März: Geschlossen.

Donnerstag, 12. März, 20 Uhr: „Csardas' 
fürstin". Ab. A. Kupone.

©tabitbeater in M m
Montag, 9. M ärz, 20 Uhr: „Csardasfürstifr'

Gastspiel des M ariborer Theaters.

+  Lupu Pick gestorben. I n  Berlin ist ! 
Lupu P  t cf, eine der maßgebendsten Pc1' j 
sönlichkeiten der Filmindustrie in  Europa, 
gestorben. Pick, der sich als Regisseur eine» 
internationalen Namen gemacht hat, ist a» 
den Folgen eines Herzschlages gestorben.

Kino ^
Burg>Tonkino. Nur noch Montag uns 

Dienstag der Sprech- und Tonfiü» 
„Schuberts Frühlingstraum ".

Union-Tonkino. Montag zum letzten M<& 
„Die Kleine vom Prater". — Ab Dicns' 
tag der Richard Tauber-Tonfilm „De» 
Kammersänger".

Apollo-Kino. Sam stag und Sonntag: „S5' 
rold gib Acht!

der — ein echter Chaplin — Groteske und 
Rührstimmung in vollendeter Kunst verei­
nigt. Bei seinen jetzigen Verführungen in

Mädchen, das er liebt

den Staaten und in  England entfesselte de»
Film  Stürm e des Beifalls. — Diese Szene 
zeigt Chaplins Begegnung mit dem blm



Wirtschaftliche Rundschau
Der internationale Holzmarkt

Jene zwei mächtigen Faktoren, die den 
Welthandel der landwirtschaftlichen P ro ­

dukte, ja, den gesamten Warenaustausch von 
Agrarerzeugnissen beherrschen, sind auch die 
Maßgebenden Elemente auf dem internatio­
nalen Holzmarkt, allgemeine Wirtschaftskrise 
Unseres Kontinents und das aus Osteuropa 
vordringende Dumping mit allen seinen be­
drohlichen Nebenerscheinungen und Auswir 
kungeit. Wenn wir nun die Beziehungen 
zum internationalen Holzmarkt in den ein­
zelnen Staaten betrachten, dann sehen wir 
die einzelnen Marktverhältnisse noch über­
dies unter dem Drucke allgemeiner politischer 
Ereignisse stehen, so beispielsweise in P  o- 
l e n, wo der andauernd herrschende Man- 
gel geregelter Vertragsverhältnisse mit 
Deutschland, den Holzhandel in die aller- 
schwerste Lage gebracht hat. Man hat sich in 
Polen auch noch zu einem Zeitpunkt, da 
oran mit Sicherheit gewußt hat, daß der 
Handelsvertrag mit Deutschland nicht zu­
standekommt, der Hoffnung hingegeben, daß 
•ton wenigstens ein Provisorium für den 
Holzhandel in der Lage sein wird, doch hat 
sich dies nicht erfüllt Polen ist dadurch mit 
Beginn des laufenden Kalenderjahres in 
i>ie schwierige Lage gekommen, sich mitten in 
vorgeschrittener Saison um einen anderen 
Absatzmarkt für das Holz umsehen zu müs­
sen, was fast mißlungen ist. I n  einem sol­
chen Falle, da ein Land sein wichtigstes 
Absatzgebiet unvorhergesehen nahezu voll­
kommen verliert, bekommen es gewöhnlich 
die anderen Exportstaaten auf dem Welt­
markt zu spüren, weil der betreffende S taat 
unter allen Umständen ein Ventil zu linden 
bemüht ist. Daß dies im vorliegenden Falle 
nicht der Fall war. hängt damit zusammen, 
daß die Schlägerungen glücklicherweise io 
langsam vor sich gingen, daß man rechtzeitig 
bremsen und den ohnedies niedrigen Preis 
vor weiterem Sturze bewahren konnte. So 
ist es nicht dazu gekommen, daß der Konsum 
die Oberhand erhielt, das Angebot ist nor­
mal und in manchen Hölzern (guter Eiche) 
bleibt es sogar hinter der Nachfrage zurück. 
Obgleich demnach alle Voraussetzungen für 
kstte besonders schwere Krise in diesem 
Staate in Bezug auf den Holzhandel, Vor­
lagen, blieb dies doch erspart, wenn es sich 
*Mt eine verpatzte Saison im vergangenen

Winter handelt. Die Triebfeder jeglichen 
Wirtschaftsgeschehens, die Hoffnung, im vor 
liegenden Falle, die Hoffnung auf eine gute 
Bausaison im Frühjahr,, hilft dem Einzel­
nen Beteiligten weiter.

Die vorher erwähnten handelspolitischen 
Ereignisse zwischen Polen und Deutschland, 
die die polnische Konkurrenz auf dem deut­
schen Markte ausschalteten, hat in der 
T s c h e c h o s l o w a k e i  ganz außer­
ordentliche Hoffnungen erweckt und man 
glaubte nunmehr einer wirklichen großen 
Konjunktur entgegensehen zu können. Die 
Kreise des tschechoslowakischen Holzexportes 
sind schwer enttäuscht worden, denn in 
Deutschland entwickelte sich eine Propagan­
da gegen den Holzimport, so daß man nur 
solche Hölzer zur Einfuhr brachte, die das 
In lan d  nicht zu bieten vermochte und die 
konnten nicht von der Tschechoslowakei ge­
liefert werden, weil sie sich von der deutschen 
Produktion nicht so wesentlich unterschied, 
wieder war es Rußland, das in den vergan 
genen Monaten als bedeutendster Im por­
teur auf dem deutschen Holzmarkt etablierte.

Diese starken Dumpingerscheinungen mach 
ten sich aber nicht allein auf dem deutschen 
Markt geltend, sondern Rußland ging im 
Sturm  auch gegen die westeuropäischen 
Märkte vor und diese, insbesondere F r a n k  
r ei ch,  haben nach ganz kurzer Zeit jede 
Zurwehrsetzung aufgegeben. Gerade hier 
sieht man klar und deutlich, daß die anderen 
Staaten durch das russische Dumping den 
westeuropäischen Markt in bedeutendem Aus 
maß, gründlich verloren haben.

Wirtschaftlich gleichartig, ober handels­
politisch verschieden, liegen die Dinge in 
E n g l a n d .  Auch der englische Markt ist 
naturgemäß von einer Wareninflation sei­
tens des russischen Holzexportes heimgesucht 
worden, aber der Gedanke an eine Abweh-

rung ist dort nicht so schnell verschwunden, 
wie beispielsweise in Frankreich. Jene S taa 
ten, die seit Jahrzehnten die Lieferanten 
Englands gewesen waren, also Skandinavien 
(Norwegen und Schweden) und Finnland, 
sind sehr schwer betroffen und augenblicklich 
nahezu ausgeschlossen. Gerade in den aller­
letzten Tagen hat sich die Regierungsbehörde 
von London dazu entschlossen, unter gar 
keinen Umständen russisches Hlz für die nun 
mehr beginnende Bautätigkeit zu verwen­
den, sondern kanadisches und eventuell skan­
dinavisches. England ist im allgemeinen der 
artigen Maßnahmen nicht hold, schon weil 
die Industrie auf gute Beziehungen zu Ruß 
land Wert legt, dadurch aber, daß man 
Kanada in den Vordergrund schob, machte 
man diese Idee populärer, weil sich weniger 
das „gegen" a ls  das „für" in den Vorder­
grund stellte, die handelspolitische Reichs 
idee.

Der Kampf um den Absatz ist zweifellos 
schwer, die Holzmärkte ächzen unter dem 
Ansturm des russischen Dumping'und unter 
dieser Erscheinung leiden alle Staaten, ohne 
Unterschied und ohne Ausnahme, in  Mittel 
europa am meisten J u g o s l a w i e n ,  
R u m ä n i e n  und O e s t e r r e i c h .  Die 
verschiedentlichen Ratschläge, die da gegeben 
werden, um sich von den Auswirkungen des 
Dumping zu entziehen, taugen wohl nicht 
viel, denn Kampf und Handel, sind schlechte 
Partner, die zu einander nicht passen, und 
daher werden in England die Stimmen, die 
erklären, eine Lösung könne nur dadurch 
herbeigeführt werden, daß man Rußland in 
ein dichtes Netz internationaler Handels­
verträge miteinbeziehe.

Eines ist sicher, dem einzelnen Betroffe­
nen ist durch diese wirtschaftspolitischen E r­
wägungen nicht geholfen, er will nicht Trost 
und Hoffnung, sondern Abhilfe schon für den 
Augenblick, die man ihm nicht bieten kann. 
Kennzeichnend für den internationalen 
Holzmarkt ist schließlich eine gewisse nervöse

G esu ch t w ird  p e r  so fo rt 2798 !

F a b t ik s a n  a s e
Kraftbedarf ca. 50 HP, 800— 1000 m2 ebenerdiger 
Belagraum , für Schmiede geeignet. Anbote mit g e ­
nauer Beschreibung, Skizze, Bedingungen an die 
V erw altung  des B lattes  un ter Chiffre »29.540«.

VersitoSie
den berühm ten 1929er 

BURGUNDER-W EIN 
oer Liter nur 16 Dinar. 
G asthaus „L ovsk i d o m “ 
ober den „D tei T eichen“

Etfel Dtr Liebe
Vornan von Älbert-Einile Sorel

Autorisierte Uebersetzmig von Dora Münch.
*• Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

Seit fünf Jahren  hatte .sie aufgehört, 
»rau von Valfleur zu besuchen; sie erfand 
Ausreden, um ihre M utter nicht bei diesen 
Besuchen -begleiten zu müssen, und da sie 
niemand besaß, dem sie sich hätte anvertrau- 
en können, ergab sie sich immer mehr und 
ltleh t  ihren Grübeleien. Olivier hatte ihr 
aber versichert, daß er nur sie liebe, und daß 
e* das harte Los, das ihm zugefallen war, 
nü t mit schmerzlicher Ueberwindung ertra- 

könne. Er lehnte sich gegen sein Schick- 
'at nicht auf; er sprach wie ein M ann, der 
^schlossen war, der bewunderungswürdi­
gst Ergebenheit seiner Freundin Gerechtig- 
/■jt widerfahren zu lassen und sich ihrer 
^ rd ig  zu zeigen. E r brachte ihr Hcchach- 
. dg entgegen, er bewunderte sie und be- 

nd sich durch sie in gehobener Stimmung. 
Heute noch, als sie zusammengekommen 

. Qren, hatte er ihre Unruhe so zärtlich und 
j® geduldig beschwichtigt, daß sie sich Vor« 
Ü Ae machte, ihm Sorge zu verursachen, 

ud sich vornahm, ihm in Hinkunft mehr 
.Jgebenheit zu zeigen. Schon morgen wollte 

es beweisen, aber wenn sie morgen ein 
, Esiramm von Olivier finden würde, in 
,-r111 Er ihr mitteilte, daß es F rau  von Bal- 
[>ie„Ur sehr schlecht ging, daß sich ihr Zustand 
m Uefjen konnte . . Sie sah sich in ciefe

c'unten unheilbar verstrickt; in Wirklich- 
r. beklagte sie F rau  von Valfleur nicht; 
als 'c?1' bte ihr Glück geraubt, die sich 
fteIT H |nderni3 zwischen Olivier und sie ge­

hakte; welche Rolle spielte diese Frau

| im Dasein eines Mannes, dessen Leben ein 
Opfer war und der sein eigenes Geschick 
ihr. Odette, der einzigen, die er liebte, ge- 

! weiht hatte . . . S ie fühlte, wie teuer ihr 
Olivier geworden war, welchen Raum sie 
ihm in ihrer Seele eingeräumt hatte; er war 
wohl der Gatte, von dem sie einstmals ge­
träum t hatte, der Freund, der große 
Freund, dessen Name man mit Stolz trägt, 
den man voll S tolz liebt; und sie dachte an 
das schöne Freundschaftsgefühl, das ihre 
Mutter, F rau  Livois, ihm entgegenbrachte; 
welche Freude würde sie empfinden, wenn 
man ihr ihre Heirat mitteilen könnte und 
wie würde sie dieses frohe Empfinden für 
alle Leiden entschädigen, für ihre Verein­
samung! Odette schloß sich schon von vorn­
herein den Kindern Oliviers zärtlich an; sie 
hatte Philipp oft gesehen; dieser große, acht­
zehnjährige junge M ann glich seinem Vater, 
wenn auch sein Gesicht eine Ähnlichkeit mit 
seiner M utter zeigte; er war schön und 
schien gut zu sein; wenn er ihr begegnete, 
grüßte er sie mit ehrerbietiger Sympathie 
und sie war ihm dankbar dafür. Auch S u ­
sanne entzückte sie durch ihre Feinheit, durch 
das Aussehen eines frühreifen, kleinen Mäd 
chens. Eines Tages war Odette ihr begeg­
nst, von Herrn von'V alfleur an der Hand 
geführt. Herr von Valfleur hatte getan, als 
ob er sie nicht kennen würde und sie war 
darüber sehr gekrönt gewesen. Nach pein­
lichen Auseinandersetzungen hatte Olivier 
sie um Verzeihung gebeten, aber lange Zeit 
blieb ihre Eigenliebe verletzt, und sie sehnte 
den Tag herbei, an dem sie Susanne wie 
eine Freundin würde behandeln können, 
wie eine jüngere Schwester und sie trösten 
— denn sie würde sie trösten — daß sie 
keine Mama mehr habe; durch viel Sorgfalt 
und Geduld würde sie sich ganz dieses Her­
zens bemächtigen, und sie würde über das

ganze Haus gebieten . . .  . Olivier würde 
glück.ich sein . .

Odette wurde in ihren -Gedanken durch 
ihre Mutter unterbrochen; sie setzten sich zu 
Tisch, eine der anderen gegenüber, sprachen 
wenig und folgten jede ihren eigenen Ge­
danken. Dann arbeitete sie bis tief in die 
Nacht und schlief einen ruhigen Schlaf. Die 
ersten S trahlen des anbrechenden. Tages 
weckten sie und ihr erster Gedanke war 
Olivier.

„Wird er mich rufen?" fragte sie sich. 
„Was macht er zu dieser S tunde?" Sie 
dachte nur an ihn . . ■

Und F rau  von Valfleur lag kn Agonie. 
Beim Kopfende des Bettes stand der P rie­
ster, der sie versehen hatte, sagte die kirch­
lichen Gebete Her und näherte ein Kruzifix 
den halbgeöffneten Lippen, die einen seuf­
zenden Atem keuchten. Durch das braune 
Haar erschien das abgemagerte Gesicht noch 
blässer; die Hände lagen ganz bleich auf dem 
Leintuch. Ein beinahe ekstasischer Ausdruck 
befreite die Gesichtszüge von aller Angst; es 
schien, a ls ob die Seele zögern würde, ihre 
gebrechliche Hülle zu verlassen. Die M ärz­
dämmerung drang durch die Vorhänge Das 
Pariser Morgengrauen mischte sich mit dem 
Schein einer Nachtlampe, die erlosch. Kein 
Lärm drang von der Straße von Pafft) her­
auf, nur aus der Ferne hörte man ein un­
bestimmtes Geräusch. I n  dieser ununter­
brochenen Ruhe ließ eine Pendeluhr ihr 
eintöniges Ticktack ertönen,' dann nahm die 
Stimme des Geistlichen wieder gedämpft die 
Gebete auf und Schluchzen wurde hörbar.

Die beiden Kinder der Sterbenden hatten 
sich zu ihren Füßen niedergekniet. Philipp 
hatte seinen Kopf auf ihre Hände gelegt; 
Susanne näßte ihre gefalteten Finger mit 
ihren Tränen und wiederholte: „Mama, 
M a m a . . .  meine arme Mama". Olivier von

Hfci-
Stimmung, üie auch auf lenen Handelsver­
bindungen lastet, die augenblicklich " relativ 
nicht in Mitleidenschaft gezogen sind (z. B. 
mit Griechenland) und die in Westeuropa 
ihre Heimat hat. Das Frühjahr wird hoffent 
lich wirklich die erwartete Linderung brin­
gen. Dr. H. K.

Unlauterer W ettbewerb
Die Beögrader Handelskammer macht die 

Geschäftswelt auf-verschiedene Unzukömm­
lichkeiten in den Reklamen aufmerksam, die 
sich mit dem Gesetz über den unlauteren 
Wettbewerb nicht vereinbaren lassen. Im  
Sinne dieses Gesetzes sind bereits viele 
Urteile gefallen, so daß auch eine Anzahl un­
klarer Stellen des Gesetzes durch Präzedenz­
fälle geklärt wurde.

Vier Verbote werden besonders angeführt, 
deren Ueberschreitung bisher sehr empfind­
lich bestraft wurde. Es ist demnach verbo­
ten, Reklamen oder Inserate herauszuge­
ben, die beim Publikum den Eindruck er­
wecken können, als ob das betreffende Unter­
nehmen einen A u s v e r k a u f  veranstal­
ten würde. Das zweite Verbot erstreckt sich 
auf Inserate und Reklamen, in welchen .das 
Wort „ A u s v e r k a u f "  in irgendwel­
chem Sinne gebraucht wird.

Das dritte strenge Verbot betrifft Insera­
te und Reklamen, in welchen Unwahrheiten 
veröffentlicht werden, die beim Publikum 
den Eindruck erwecken sollen, als ob die W a­
re im betreffenden Geschäfte besser oder bil­
liger wäre als es tatsächlich der Fall ist. 
Hierher gehören die Ausdrücke „G r  ö ß- 
t e s L a g e  r",  „R e i ch h a l t i g st e s 
L a g e  r" und „F  a b r  i k s l a g e r" , so- 
ferne diese Bemerkung nicht den Tatsachen 
entspricht.

Das vierte Verbot erstreckt sich auf Inse­
rate und Reklamen, in welchen versprochen 
wird, dem Publikum einen Teil d e s ' Ein­
kaufsbetrages an der Kasse zurückzuzahlen.

Die Beögrader Handelskammer bringt 
diese Fälle zur allgemeinen Kenntnis und 
ersucht die Geschäftswelt, derartige Ankündi­
gungen zu unterlassen.

X Generalversammlung der Nationalban?.
Sonntag.fand in Beograd die 11. ordentliche 
Generalversammlung der Nationalbank 
statt, bei der 67 Aktionäre m it 16.016 Aktien 
und 506 Stimmen anwesend waren. Die 
stärksten Aktionäre waren die „Beagradska 
zadruga" und die „Beogradska trgovaöka 
Banka". Auch die Erste kroatische Sparkasse 
war mit einer großen Zahl von Aktien ver­
treten.

    —♦ <—--------

Valfleur, der sich in eine Ecke lehnte und in 
dem Halb-dunkel kaum zu erkennen war, be­
trachtete sie. Er hatte die Arme über der 
Brust gekreuzt und den Zeigefinger auf den 
Munch oberhalb des Schnurbartes, gelegt; 
von Zeit zu Zeit wandte er die Augen, die 
einen müden Ausdruck hatten, von . Sohn 
und Tochter ab und betrachtete seine Frau. 
Und dann kam er sich bemitleidenswürdig 
und resigniert vor. Seine Seele nahm alle 
ihre Zärtlichkeit und alle ihre Güte zusam­
men.

F rau  von Valfleur lag in Agonie . . - 
Nach den zahllosen Nachtwachen, die kein 
Ende nahmen, den düsteren Tagen, den 
schlaflosen Nächten, lagerte Stille über der 
Wohnung. Von Erinnerungen überwältigt, 
suchte sich Olivier zu sammeln.'

E r hatte seine F rau  geliebt; sie hatten ein 
ander seit ihrer Kindheit gekannt und ganz 
jung geheiratet. Olivier verstand jetzt seine 
Vergangenheit, deren Etappen nacheinander 
an ihm vorüberzogen gleich Fresken, die 
wohl schon ein wenig verblaßt, aber noch 
sehr deutlich zu erkennen waren. I m  Parke 
von Valfleur waren sie einander zuerst be­
gegnet. - hier hatten sie als kleine Kinder zu­
sammen gespielt. D ie Schlösser ihrer Eltern 
waren benachbart. Ih re  M ütter, waren-schon 
verwitwet, aber sie erinnerten sich an  ihre 
beiden Väter, die treue Kameraden waren, 
ehmalige Offiziere, die Seite an Seite spä- 
zierengegangenwaren und in eifrigen Ge­
sprächen bis in unabsehbare Fernen ihre 
Ländereien durchstreift hatten. Henriette — 
so hieß das kleine Mädchen — zeigte früh­
zeitig Geschmack für die Dichtkunst; dieses 
zarte Geschöpf, das sich gern Träumereien 
hingab, schien von vorneherein der Melan­
cholie verfallen zu sein. M an hatte sie immer 
„das kleine B rautpaar" genannt. ' Beide 
hatten weder Bruder noch Schwester.
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JU eu tec  A
Verschiedenes

r f f f f ? ? W r ? v ? ? v r v f W i
M ein e verschiedenen Aeuhernn- 
gen gegen H e rrn  K asl w a re n , 
u n w a h r  u n d  ich danke ihm , daß 
e r  von  e in em  G e rich tsv erfah re n  
W s ta n d  g en o m m en  h a t. I v a n  
L a h ._______________________
A ad ioan lage, 5 R ö h re n  kom vl.. 
Netzanode. „N o ra" -L au tsp rech e r, 
K opfhörer, u m  Y» des Kosten- 
P reises zu haben . R u  besichtigen 
bei F o to -W a g n e r , S lo v e n sk a  4. 
__________  2838  _________

Dalm atiner-W einschank, au t e in
g e fü h rt, m it b ö ig e m  P ach tz in s , 
in  e in e r g rö ß e ren  S ta d t  K ro a­
tie n s , n ah e  der steir. G renze , 
fü r  e inen  P ension isten  besonocrs 
geeignet, ist wegen U ebernahm e 
e in e s  g rö ß e re n  G eschäftes, sam t 
E in rich tu n g  usw. sofort zu ü ber 

g eben . In te re s se n te n  m elden  sich 
schriftlich u n te r  „ G u te r  W ein - 
schaNk 8000" a n  die V erw . 2828

D ie  seit 24 J a h r e n  bekannte 
Larucin-K apsel w erden  m it be­
stem E rfo lg e  bei Leiden der 
H a rnw ege , e itrig em  A u sflu ß  u. 
W eißem  F lu ß  verw endet. I n  
a llen  A potheken erh ä ltlich . D is  
k re ier P o stv e rsan d t Apotheke 
B lu m , S u b o tic a . 1832
In w oh n er leu te , M a n n  u. F r a u ,  
die W e in g a rte n a rb e it  verstehen, 
w erden  ausgenom m en  bei Rest 
K re im , KoSaki 97, v o rm . G e n e­
r a l  Kokoschinegg. 2671

Realitäten
et f T f f f TVTTV TTyTTTr
S chöne W ein gartenrealität, S o r
tenw eine , südliche Lage, gu te  
Absatzmöglichkeit, 350 .000  D in . 
—  M eh re re  g roße  u n d  H eine 
H äu ser in  M a r ib o r ,  d a ru n te r  
n eue  b illige V illen . R e a l i tä te n ­
b ü ro  „ R a p id " . G osposka 29. 

2833

.AAAAAAAAAAAtAAAAAii
Zukaufen gesucht
rrrWrWWWWWWrwWWWrfWi
Kaufe Dampfkessel, I n h a l t  5 0 — 
70 L ite r  fü r  4 A tm . D olenc, M a  
r ib o r ,  A leksandrova 35. 2607
K ragen - B ügelm aschine, g u t er
h a lten , fü r  H a n d - o der M o to r­
betrieb  geeignet, w ird  zu kau­
fen gesucht. A n trä g e :  P er ic , 
P tu j, OrmoLka cesta. 2797

Zu vermieten

Geschäft, im  Z e n tru m  d. S ta d t ,  
sofort günstig  zu verkaufen . —  
A dr. V e rw .___________  2827
Lautsprecher, g u t e rh a lte n , gün  
stig zu verkaufen . A dr. V erw . 

2822
Gebetbuch (flow .) a u s  dem  I a h  
re  1740 zu verkaufen . R u  Besieh 

, tig en  von  15— 17 U hr S tu b e -  
n i'sln  4 , T ü r  1, K ä rn tn e rb a h n -  

i  host____________________ 2818
G uteingeführtes Spezereigcschäst
ist günstig  zu verkaufen , event. 
kom plette G eschäftse inrich tung . 
A n z u fra g en  F ra n k o v a n o v a  4. 

2814
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Zu verkaufen

K leines n eu e s  H aus m it W i r t ­
schaftsgebäude zu verkaufen . —  
S tu d e n e i, B o lfenkova 42. 2508

Schöne W ohnung, 2 Z im m e r, 
Küche, sonn ch, n ah e  H a u p tb a h n  
hos. zu  vergeben . U n t. „E rw ach 
lene" a n  die V erw . . 2837
M d61., sonn iges B a lk o n z im m er 
(L og ia ) ab  15. M ä rz  zu v e r­
m ie ten . M lin s k a  u l. 3 4 /1 . 2835
M öb l. Z im m er zu  v erm ie te n . 
M a r i j in a  u l. 10 /2 , T ü r  6. 2544
W ohnung, Z im m e r  u n d  Küche, 
even t. 2 Z im m e rn , ab  1. A p r il  
zu  v e rm ie te n . T r r a s k a  cesta 54. 

2788
S parherd zim m er fü r  kinderloses 
E h e p a a r  (P en sio n is t oder N acht 
W ächter), d er H ausm eisterd ienste  
verrich te t. I .  P re s e re n . K oro?ka 
cesta 7. 2803

F rä u le in  a ls  Z im m erko lleg in  
w ird  au sgenom m en . T ra v sk a  
u l. 10. T ü r 12. 2821
E le g a n t m öbl., sonn iges, streng 
lep a r. Z im m e r  zu v erm ie te n . —  
T a tten b a ch o v a  19, T ü r  15. 2817
E in  schönes G ew ölbe iam t N e­
b e n rä u m e n  u n d  schöner A u s la ­
ge in  P tu j ,  P re ü e rn o v a  u l. 10, 
ist ab 1. A p r il  zu v e rm ie te n . — 
A n z u fra g e n : M . O rn ig . Buch­
druckerei B lan k e, P tu j. 2796
W ohnung, Z im m e r  und  Küche, 
sofort zu ve rm ie ten . M ag d a le n -  
ska u l. 34.______________ 2707
R ein es  n ettes Z im m er m it
e ie h r . B eleuch tung  u n d  lepar. 
E in g a n g  ist sofort zu ve rm ie ten . 
A n z u fra g e n : V razo v a  u lirn  6
P a r t ,  lin k s. 2717
S chönes, m öbl. Z im m er m it 
B adez im m erb en ü tzn n g  in  der 
N ähe des H otel „ D re i" , sofort 
zu v e rm ie ten . A d r V erw . 2747
W ohnung, Z im m e r u n d  Küche, 
ab  1. A p r il  in  S tu d e n e i zu v e r ­
m ieten . A dr. V erw . 2806

Zu mieten gesucht

K inderlose P a r t e i  sucht Zim m er  
u n d  Küche oder lee res  Z im m e r 
b is  15. M ä rz  oder 1. A p r il .  —  
R eflek tie rt w ird  au f ständ 'ge  
W o h n u n g . A dr. V erw . 2804
Z w eizim m erige W ohnung wird
von besserer k le iner F a m ilie  zu 
m ie ten  gesucht. A n trä g e  u n te r  
„R e in  und  sonn ig  33"  an  dm 
V erw .
Suche D reizim m erw ohnung m it
a llen  N e b en rä u m e n  wom öglich 
auch B ad ez im m e r. A n trä g e  e r ­
beten  u n te r  „ T ie ra r z t"  an  die 
V erw . 2789

Stellengesuche

Unsere liebe, gute M utter, bezw. Groß- und Urgroßmutter, F rau

A gnes Schnideritjch
Gastwirtin und Hausbesitzerin

hat uns Sonntag, den 8. März nach kurzem, schweren Leiden für immer 
verlassen.

Die teure Verstorbene wird Dienstag, den 10. März um YA7 Uhr im 
Trauerhause, KoroZka cesta 79, eingesegnet und hierauf am städtischen 
Friedhofe in PobreLje beigesetzt.

Die hl. Seelenmesse wird Donnerstag, den 12. März um 7 Uhr 
früh in der Domkirche gelesen.

M  a r  i b o r, den 9. M ärz 1931.

2823 D ie tieftrauernden Hinterbliebenen.

Schmerzerfüllt geben die Unterzeichneten allen Ver­
wandten, Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, daß 
ihr Innigstgeliebter, unvergeßlicher Gatte, bezw . Vater, Bru­
der und Schw ager, Herr

Alois Racic
Hausbesitzer und Gastwirt

Sonntag, den 8. März 1931 um 10 Uhr nach kurzem, tückischen 
Leiden im 51. Lebensjahre unerwartet gottergeben verschie­
den ist.

Das Leichenbegängnis des teuren Dahingeschiedenen 
findet Dienstag, den 10. März 1931 um 16 Uhr von der städti­
schen Leichenhalle in Pobrezje aus statt.

Die hl. Seelenm esse wird am 11. März 1931 um 7 Uhr in 
der Dom- und Stadtpfarrkirche gelesen  werden.

M a r i b o r, den 9. März 1931. 2829

Ivana Raölö. Gattin. Hilda, Stefl, Hell, Willi und Ivan. Kinder. 
Alle übrigen Verwandten.

Statt leder besonderen Anzeige.

Aus kleinen Besitz a m  L ande 
suche S te lle . B rie fe  e rb e ten  u n t. 
„ S e h r  gu te  Köchin 40"  a n  die 
V e rw . 2706
.AaAaaaAAA *a*»a«A A a«

Offene Stellen
m rv w v T V V T V W v v ’T W '
M ädchen fü r  a lles , m it selbstün 
d igcn  Kochkenntnisseu, g u ten  
Z eugnissen, w ird  nach Z ag reb  
gesucht Z uschriften  und  Lohn- 
ansprüchc a n  F r a u  D r . Horeykp 
Z ag reb . M aro v sk a  10. 2831

G ärtn er , tüchtig in  B lu m e n -, 
O bst- u n d  G em üseku ltu r, w ird  
fü r  S la w o n ie n  gesucht. S o fo rt!  
ge E in sen d u n g  von  Z e u g n is a b ­
schriften u n d  B e d in g u n g  an  D r . 
Z a n d o r  von  F i'c h c r , R u m a . 

2830

Schnciderlehrjungc w ird  ausge­
nom m en. A n fr . V e rw . 2643 
U A A A A A A a a a a a a a a a a  ■» «

Korrespondenx

G ärtn er , led ig , in  säm tlichen 
Z w eigen  bestens b ew an d e rt, 
sucht S te lle . A d r . V e rw . 28S2

Hcrrschaftsstubcnmädchen, w o­
m öglich m it Zeugnissen fü r  so­
fo rt gesucht. N ähkenn tn iste  e rso r 
derlich. A d r. V e rw . _  _  2712

W oraus w arten  S ie ?  S ie  haben  
noch im m e r keine B eschäfti­
g u n g ?  A n d e re  Leute haben 
durch unser n eu e s  H ausgew erbe  
schon w ochenlang  e inen  schönen 
V erdienst. D ie  A u sb ild u n g  ist 
t a t e n lo s . '  F ä l l t  es I h n e n  schwer 
einen B r ie f  z» schreiben? N ähe 
re In fo rm a t io n e n  e r te ile n  m ir 
gerne fa lls  eine R e to u rm ark e  
eingesende. w ird . Z a d rn g a  ju - 
zoslovenskih vket->8a, Osisek.

2454
S p e z ia l - Wäscherin fü r  e inen  
d a lm atin isch en  K u ro r t  w ird  Per 
sofort gesucht. E in träg e : P c r iö .  
P tu j. OrmoLka cesta. 2797

Suche tüch tigen  Zuckerbäcker fü r  
] . M a i  in  einem  K affehausbe- 
tr ie b  am  M ee r. A d r. V erw . 

2813

r ? » T ¥ m m f r ,» » » T r
S tille r  F reun d ! K om m en S a n is  
tag  h a lb  15 unm öglich  w a r „u 
frü h ! B r ie f  e r lie g t u n te r  „ S t i l  
le r  F re u n d " . 2819
Sehnsucht nach Glück und Ruhe.
B rie f  u n te r  H . R . in  der V erw . 
der „ M a r ib o re r  Z e itu n g "  aü- 
geben. Handküsse. 2815

Achtung!
H abe g rö ß e re s  Q u a n tu m  p rim a
Sauritscher E igcnb au w ein  1930
_  vollkom m en vers teuert, gegen 
schönes R u n d h o lz  oder en tsp re­
chende S c h n ittw a re  abzugeben. 
In te ressen ten  w ollen schriftl. A n 
träg e  u n t e r  „W ein  u n d  Holz" 
in  d e r V e rw . abgeben . 2823

17/150 Steyr Grand prix
SupersportWagen
modernst in Maschine und Karosserie, Werkstätten­
arbeit, an ernste Refektanten prompt, preiswert abzu­
geben. Anfragen an A. Gassner, Trzic. 2632

Die

fcsIiioriisM m ircrke
Früchte einer Zitrone zum Verwechseln ähnlich, 
zart und feinschmeckend. Trägt reich in jedem 

Garten. 1 Portion Samen Dinar 4.— . 
Hauptkatalog mit 194 Abbildungen bewährter Elite- 
ziiehtungen von Gartensämereien umsonst und 

postfrei. Zahlreiche Anerkennungen. 
ALFONS ZIEGLER, Samenzucht. Erfurt 77.

AUCH ANTISEPTISCH PRÄPARIERTE
Schützt Euer heuchstes Gut — 

DIE GESUNDHEIT! 
Nachweisbar unübertroffenOLLÄ

DIE REBSCHULVERWALTUNG DER FIRMA

K ontoristin-B uchhalterin , m it
7 jä h r ig e r  P r a x i s ,  ilow .-k roa t.- 
deut'ch, S te n o g ra p h ie . S ch re ib ­
m aschine, sucht sich m öglichst so­
fo r t zu  v e rä n d e rn  A d r. V erw . 

2816

hat für die diesjährige Pflanzung noch beschränkte Mengen 
erstklassiger Veredlungen der Sorten W eiß-Burgunder, Muskat 
Sylvaner. Perle von Csaba, Muskat Otonell, W elsch-Riesling 
und Fröhlich-Sylvaner auf besten Unterlagen abzugeben. Sor­
ten- und Preisverzeichnis steht über Verlangen kostenfrei zur 
Verfügung. 2824
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Das erste Jahr gar rasch verfloss 
wie ist der Eltern Freude grossf 
Sind Freunde und Bekannte da, 
bewundern sie Klein-Zlatica!

Jeden erfreuet Mutter und Kind,
weil sie so frisch und blähend sind 
die Wäsche immer so blendendrein 
womit mag die geraschen sein?

(F o r tse tz u n g  fo lgt.)
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